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Buch

Als der Großindustrielle und Multimillionär Thomas A. Anders tot auf­
gefunden wird, steht die Ursache seines Todes schnell fest: Anders ist das 
Opfer eines Sexspiels geworden, bei dem er absichtlich stranguliert wurde, 
und daraufhin starb. Ein tragischer Unfall. Doch bei der Routineobdukti­
on werden Spuren eines hochkonzentrierten Betäubungsmittels in seinem 
Blut gefunden. War es womöglich doch Mord? Lieutenant Eve Dallas vom 
NYPD wird auf den Fall angesetzt. Mit der Hilfe ihres Ehemannes Roarke 
und ihrer Kollegin Detective Delia Peabody nimmt Eve als erstes die Fa­
milie des Opfers genauer unter die Lupe. Doch sowohl die Witwe Ava als 
auch der Neffe und Vizechef von Anders‘ Großkonzern Anders World wide 

haben wasserdichte Alibis.
Dann wird eine weitere Leiche gefunden. Ein Mann ist von einer Prosti­
tuierten ermordet worden. Zunächst sieht es so aus, als ob die beiden Fäl­
le nichts miteinander zu tun hätten, doch dann stößt Eve auf eine heiße 

Spur …
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Die Sün de hat vie le Werk zeu ge,
aber eine Lüge ist der Griff, der zu al len passt.

– Oli ver Wen dell Hol mes

Man kann nicht an zwei Or ten gleich zei tig sein.

– Sprich wort aus dem 17. Jahr hun dert
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1

Mord war we der vor ein ge nom men noch bi gott und be­
schränk te sich auch nicht auf eine spe zi el le ge sell schaft­
li che Schicht. Auf die ihm ei ge ne scha den fro he, Tod und 
Un heil brin gend über leg te Art stell te er sich für Ras se, 
Glau be, Ge schlecht so wie so zi a len Sta tus blind. Die ser 
Ge dan ke ging Lie uten ant Eve Dal las durch den Kopf, als 
sie im lu xu ri ö sen Schlaf ge mach des kürz lich ver schie de­
nen Tho mas A. An ders stand.

Erst ges tern Abend hat te sie den Mord an ei ner zwan­
zig jäh ri gen Frau he rein be kom men und auf ge klärt, die ge­
würgt, ge schla gen und am Schluss aus dem Fens ter ih rer 
Bude im neun ten Stock ge wor fen wor den war.

Ei ner Bude, de ren Mie te wö chent lich zu zah len war, in 
der es nach schlech tem Sex, scha lem Zo ner so wie grau­
en haf tem Es sen vom Chi ne sen ge ro chen und in der der 
Freund des Op fers an geb lich ge schla fen hat te, wäh rend 
sie ver schie den war.

An ders hat te in der Park Ave nue sein Le ben aus ge­
haucht, wes halb es in sei nem Schlaf zim mer nach bon­
bon bun ten Tul pen, Wohl stand, küh ler Sau ber keit und 
Lei che roch. Der Tod hat te ihn auf dem lu xu ri ö sen La­
ken des mas si ven, mit ei nem Sei den bal da chin be wehr ten 
Betts er eilt. Wäh rend Tri sha Brown auf ei ner fle cki gen 
Mat rat ze auf dem Bo den ei ner Ab stei ge für Jun kies um­
ge kom men war. Als sie mit dem Kopf zu erst auf dem Bür­
ger steig ge lan det war, hat te sie be reits nicht mehr ge lebt.

Doch egal, wer man im Le ben war – ob Männ lein 
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oder Weib lein, schwarz, braun oder weiß, arm wie eine 
Kir chen maus oder stink reich –, glich der Tod sämt li che 
Un ter schie de aus. Das hat te sie in über ei nem Dut zend 
Jah ren bei der New Yor ker Po li zei ein ums an de re Mal 
er lebt.

Es war kaum sie ben Uhr, und schon war sie mit dem 
to ten Mann al lein. Die Be am ten, die zu erst im Haus er­
schie nen wa ren, sa ßen un ten bei der Haus wirt schaf te rin, 
die die Po li zei ver stän digt hat te. Mit ver sie gel ten Hän­
den und Stie feln lief Eve am Rand des Zim mers auf und 
ab und sprach in das an ih rer Ja cke fest ge mach te Auf­
nah me ge rät.

»Das Op fer wur de als Tho mas Au re li us An ders, wohn­
haft un ter die ser Ad res se, iden ti fi ziert. Männ lich, weiß, 
ein und sech zig Jah re alt, ver hei ra tet. Die Ehe frau ist an­
geb lich ver reist, wur de aber von Gre ta Horo witz, der 
Haus an ge stell ten, die den To ten ge gen sechs ent deckt 
und um sechs Uhr zwölf die Po li zei ver stän dig hat, über 
den Tod des Man nes in for miert.«

Eve leg te ih ren Kopf ein we nig schräg. Ihr kur zes, leicht 
zer zaus tes, brau nes Haar fiel um ein scharf ge schnit te nes 
Ge sicht. Als sie den To ten auf dem gro ßen, ele gan ten Bett 
stu dier te, wa ren ihre Au gen, die ein we nig hel ler als die 
Haa re wa ren, scharf, zy nisch und völ lig aus drucks los.

»An geb lich war An ders al lein im Haus. Es gibt zwei 
Dro iden, doch sie wa ren bei de aus ge stellt. Auf den ers ten 
Blick sind kei ne Spu ren ei nes ge walt sa men Ein drin gens, 
ei nes Ein bruchs oder ei nes Kampfs zu se hen.«

Mit ih ren lan gen Bei nen trat sie vor das Bett. Ihr ge­
schmei di ger Kör per war in Jeans, ein schlich tes Baum­
woll hemd und ei nen lan gen schwar zen Le der man tel ge­
hüllt.

Aus Rich tung des gas be trie be nen Ka mins, in dem hin­
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ter ih rem Rü cken gol de ne und rote Flam men lo der ten, 
wur de plötz lich eine Stim me laut.

GU TEN MOR GEN, MR AN DERS!

Sie dreh te sich um und starr te mit zu sam men ge knif fe nen 
Au gen auf den Bild schirm über dem Ka min. Die weib­
li che Com pu ter stim me klang er schre ckend gut ge launt, 
und die kit schi gen Far ben des Son nen auf gangs, die auf 
dem Mo ni tor ver schmol zen, hät te sie be stimmt nicht aus­
ge sucht.

WIR HA BEN HEU TE DIENS TAG, DEN ACHT ZEHN­
TEN MÄRZ ZWEI TAU SEND SECH ZIG. ES IST SIE BEN 
UHR FÜNF ZEHN, SIE HA BEN UM ZEHN EINE VER­
AB RE DUNG ZUM GOLF MIT ED MOND LUCE.

Wäh rend der Com pu ter An ders gut ge launt da ran er in­
ner te, was er zum Früh stück be stellt hat te, dach te Eve: 
Tja, Tom, heu te Mor gen gibt’s für dich kein Ei weiß o me­
let t mehr.

In der ele gan ten Sitz e cke am an de ren Ende des Raums 
pieps te zwei mal ein mit blank po lier ten Mes sing ar ma tu­
ren ver seh ener Mini­Au to Chef.

IHR KAF FEE IST FER TIG! GENI ES SEN SIE DEN TAG!

»Wohl kaum«, mur mel te Eve.
Die Frau, die auf dem Bild schirm die Mor gen nach rich­

ten ver las, klang fast so gut ge launt wie die Com pu ter­
stim me. Also stell te Eve sich taub.

Ge nau wie die Knöp fe des Au to Chefs hat te auch das 
Ge stell des Bet tes ei nen war men Mes sing glanz. An ders’ 
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Hand­ und Fuß ge len ke wa ren mit schwar zen Sei den bän­
dern an Kopf­ und Fuß teil der Schlaf statt ge fes selt und 
ein fünf tes Seil zog sei nen Kopf von sei nem Kis sen in die 
Höhe, weil es mit den an de ren Bän dern ver knüpft und 
ihm um den Hals ge schlun gen wor den war. Mit den weit 
auf ge ris se nen Au gen und dem of fen ste hen den Mund sah 
er aus, als wäre er aus neh mend über rascht da von, dass 
er sich in die ser Po si ti on be fand.

Meh re re Sex spiel zeu ge la gen auf dem Nacht tisch ne­
ben sei nem Bett. Ein Anal pfropf, ein Vib ra tor, far ben­
fro he Pe nis rin ge, Gels, wär men de Lo ti o nen, Gleit mit tel. 
Die üb li chen Ver däch ti gen, er kann te Eve. Sie beug te sich 
nach vorn und schnup per te an An ders’ schma ler, nack­
ter Brust. Kiwi, dach te sie, blick te wie der auf den Nacht­
tisch und las das Eti kett der Fla sche mit der Kör per milch.

Es war tat säch lich Kiwi. Was es nicht al les gab, staun­
te sie.

Dann fiel ihr et was an de res auf und sie hob die De cke 
an, die An ders bis zur Hüf te ging. Drei ne on farb ene Pe­
nis rin ge, die be stimmt im Dun keln leuch te ten, be ton ten 
noch das eri gier te Glied.

»Nicht schlecht für ei nen To ten.«
Sie zog die Schub la de des Nacht tischs auf, und wie ver­

mu tet fand sie dort eine Vor rats pa ckung des best ver kauf­
ten Po tenz mit tels, Stay­up. »Eine bes se re Wer bung kann’s 
für die ses Zeug nicht ge ben«, knurr te sie und woll te ge ra­
de ih ren Un ter su chungs beu tel öff nen, als sie hör te, dass 
je mand den Flur he rauf ge trot tet kam. Sie er kann te das 
Ge tram pel der di cken Stie fel ih rer Part ne rin. Laut Ka­
len der stand der Früh ling vor der Tür, was in New York 
je doch ein deu tig eine di cke, fet te Lüge war. Wie, um das 
zu be wei sen, trat De tec tive De lia Pea body in ei nem dick 
wat tier ten, vi o let ten Man tel und ei nem lan gen, bunt ge­
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streif ten Schal, den sie min des tens drei Mal um ih ren 
Hals ge schlun gen hat te, durch die Tür. Zwi schen dem 
di cken Schal und der Müt ze, die sie tief in ihre Stirn ge­
zo gen hat te, wa ren von ih rem Ge sicht nur die Au gen und 
die Na sen spit ze noch zu se hen.

»Ver dammt, es sind ge ra de mal fünf Grad«, drang eine 
ge dämpf te Stim me, die viel leicht zu Pea body ge hör te, 
durch den di cken Schal.

»Ich weiß.«
»Aber sie ha ben ge sagt, bei dem Wind fühlt es sich an 

wie mi nus zehn.«
»Das habe ich eben falls ge hört.«
»Ver dammt, wir ha ben März, und in drei Ta gen fängt 

der Früh ling an. Es ist ein fach nicht rich tig.«
»Dann be schwe ren Sie sich doch.«
»Bei wem?«
»Bei den Leu ten, die be haup ten, dass es ge fühl te zehn 

Grad mi nus sind. Sie frie ren nur noch mehr und sind 
noch schlech ter drauf, weil stän dig da von ge re det wird. 
Und jetzt schä len Sie sich end lich aus dem blö den Zeug. 
Sie se hen to tal be scheu ert aus.«

»So gar mei ne Zäh ne sind ge fro ren.«
Trotz dem fing Pea body an, ein paar der vie len La gen 

ab zu le gen, un ter de nen ihr ge drun ge ner Leib ver bor gen 
war. Schal, Man tel, Hand schu he hat ten sie prak tisch luft­
dicht ab ge schlos sen, und Eve frag te sich, wes halb sie un­
ter dem Ge wicht all die ser Kla mot ten nicht zu sam men­
ge bro chen war. Schließ lich nahm sie auch die Müt ze ab 
und ihr dunk les, im Na cken kess ge stutz tes Haar fiel um 
ihr kan ti ges Ge sicht. Jetzt war nur noch ih rer ro ten Na­
sen spit ze an zu se hen, dass sie aus der Käl te kam.

»Der Be am te an der Tür mein te, es sähe nach ei nem 
schief ge gan ge nen Sex spiel aus.«
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»Könn te sein. Die Frau ist mo men tan ver reist.«
»Was für ein un ar ti ger Jun ge.« Wie der in ih ren nor­

ma len Stra ßen klei dern, sprüh te sich Pea body die Hän de 
und die Schu he ein, trug ih ren Un ter su chungs beu tel an 
das Bett und sah sich den Nacht tisch an. »Ein wirk lich 
un ar ti ger Jun ge.«

»Las sen Sie uns ihn noch mal iden ti fi zie ren und den To­
des zeit punkt be stim men.« Eve sah sich eine der schlaf­
fen Hän de des To ten an. »Sieht aus, als hät te er sich erst 
vor Kur zem eine Ma ni kü re ver pas sen las sen. Die Nä gel 
sind kurz, sau ber und blank po liert.« Sie dach te kurz 
nach. »Kei ne Krat zer, kei ne blau en Fle cken, kei ne sicht­
ba ren Ver let zun gen au ßer an sei nem Hals. Und …« Aber­
mals hob sie die De cke an, und Pea body quol len fast die 
 dun kel brau nen Au gen aus dem Kopf.

»Aber hal lo!«
»Ja, er woll te of fen sicht lich ge ra de rich tig durch star­

ten. Ein Haus wie die ses ist wahr schein lich gut ge si chert, 
also se hen wir uns mal die Ü ber wa chungs vi de os an. Es 
gibt zwei Dro iden – viel leicht ge ben ja die Fest plat ten 
was her. Über prü fen Sie die Links, die Han dys, No tiz bü­
cher, Ad ress bü cher, Ter min ka len der. Tom hat te ein deu tig 
Be such. Schließ lich hat er sich die Fes seln ganz be stimmt 
nicht sel ber an ge legt.«

»Cher chez la fe mme. Das ist Fran zö sisch und heißt …«
»Ich weiß sel ber, was das heißt. Aber viel leicht cher­

chen wir ja auch den … was auch im mer ›Kerl‹ auf 
 Fran zö sisch heißt.«

»Oh. Ja.«
»Un ter su chen Sie den To ten wei ter«, bat Eve ihre Part­

ne rin. »Ich neh me mir das Zim mer vor.«
Es war ein wahr haft be ein dru cken der Raum, wenn 

man auf jede Men ge Gold, schim mern de Ac ces soires und 
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Schnör kel stand. Au ßer auf dem brei ten Bett, in dem An­
ders of fen bar ge stor ben war, konn te man sich auch noch 
auf ei nem Sofa, in ei nem von zwei über di men si o na len Ses­
seln oder auf ei ner au to ma ti schen Lie ge aus stre cken, und 
ne ben dem Au to Chef wa ren ein Kühl schrank mit Mes­
sing tür, eine gut be stück te Bar so wie eine hoch mo der ne 
En tert ainm ent an la ge an ei ner der Wän de auf ge reiht. In 
den an das Schlaf zim mer gren zen den, rie sen gro ßen Bä­
dern wa ren Whirl pools, Du schen, Tro cken ka bi nen, En­
tert ainm ent­ und Kom mu ni ka ti ons  anla gen ins tal liert, 
und es gab zwei drei stö cki ge  Schrän ke, je weils mit  ei nem 
ei ge nen An klei de be reich.

Wo für brauch ten sie dann noch die an de ren Räu me in 
dem Haus?

Aber sie soll te sich mit Vor wür fen zu rück hal ten, ge stand 
sie sich wi der wil lig ein. Schließ lich hät te in das Haus, in 
das sie zu Roarke ge zo gen war, prob lem los eine Klein stadt 
hi nein ge passt, und es gab dort je den Schnick schnack, den 
es für di cke, fet te Fäus te vol ler Geld zu kau fen gab. Doch 
er hat te – Gott sei Dank – ei nen bes se ren Ge schmack als 
die An ders. Sie war sich nicht ganz si cher, ob sie sich hät­
te in ihn ver lie ben oder gar mit ihm den Bund fürs Le ben 
hät te schlie ßen kön nen, um gä be er sich mit so viel Gold, 
Glit ter, Glit zer so wie an de rem un nö ti gen Kram.

So voll ge stopft der Raum auch war, stand an schei nend 
je des Ding an sei nem Platz. Nichts wies da rauf hin, dass 
je mand das Zim mer durch sucht hat te, nach dem An ders 
ge stor ben war. Sie fand ei nen Safe in je dem Schrank, der­
art schlecht ver steckt, dass selbst ein zehn jäh ri ges Kind 
mit ver bun de nen Au gen sie ge fun den hät te, und auch 
wenn sie na tür lich noch mit der Ehe frau des To ten spre­
chen müss te, ging sie nicht von ei nem Ein bruch oder 
 ei nem Dieb stahl aus.
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Sie kehr te wie der ins Schlaf zim mer zu rück und sah sich 
noch ein mal ge nau er um.

»Laut den Fin ger ab drü cken han delt es sich bei dem To­
ten um Tho mas A. An ders, wohn haft un ter die ser Ad­
res se«, setz te Pea body an. »Ge stor ben ist er um drei Uhr 
zwei und drei ßig. Das ist ent we der ganz schon spät oder 
ganz schön früh für ir gend wel che Fes sel spie le, fin den Sie 
nicht auch?«

»Wenn der Mör der und das Op fer ge mein sam in den 
Raum ge kom men sind, wo sind dann sei ne Klei der?«

Pea body sah ih ren Lie uten ant an und spitz te nach denk­
lich die Lip pen. »Da Sie mit dem hei ßes ten Mann des 
Uni ver sums ver hei ra tet sind, soll te ich Ih nen nicht ext­
ra sa gen müs sen, dass man bei der ar ti gen Spiel chen für 
 ge wöhn lich un be klei det ist.«

»Oder dass man den an de ren aus sei nen Klei dern 
schält. Wenn sie zu sam men he rein ge kom men sind«, 
dach te sie wei ter nach. »Wenn sie hier her ge kom men sind, 
um mit ei nan der zu spie len, hät te er sich dann aus ge zo­
gen und sei ne Klei der or dent lich ir gend wo auf ge hängt 
oder sei ne Un ter ho se in den Wä sche korb ge wor fen, be­
vor er zur Sa che kommt? Wenn so was auf dem Spiel­
plan steht«, sie zeig te auf das Sex spiel zeug, »räumt man 
ja wohl nicht erst sorg sam sei ne Klei der weg. Dann reißt 
man sich die Kla mot ten ge gen sei tig vom Leib und lässt 
sie ein fach auf den Bo den fal len. Und selbst wenn es ein 
altbe kann tes Spiel mit je man dem war, den er re gel mä ßig 
ge trof fen hat, hät te er dann nicht sein Hemd ein fach über 
ei nen Stuhl ge legt?«

»Ich hän ge mei ne Sa chen vor her auf. Manch mal.« Pea­
body zuck te mit den Schul tern, sah sich noch ein mal im 
Zim mer um und strich sich geis tes ab we send eine Sträh ne 
ih res Haars aus dem Ge sicht. »Aber ja, das tue ich nur, 
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wenn ich nicht da ran den ke, mich über McNab her zu­
ma chen und er noch nicht über mich her ge fal len ist. Hier, 
und im Rest des Hau ses, den ich auf dem Weg ins Schlaf­
zim mer ge se hen habe, wirkt al les auf ge räumt. Viel leicht 
war un ser Op fer ja ein Ord nungs fa na ti ker.«

»Viel leicht. Oder viel leicht ist der Kil ler auch erst auf­
ge taucht, als er schon in der Fal le lag. Drei Uhr mor­
gens – Über ra schung, Über ra schung. Dann sind die Din­
ge au ßer Kont rol le ge ra ten – ob mit oder ohne Ab sicht, 
wis sen wir noch nicht. Der Kil ler kommt also he rein – 
die Wahr schein lich keit ist hoch, dass das Op fer oder ein 
an de res Mit glied des Haus halts ihn ge kannt hat, weil es 
kei ne Spu ren ei nes Ein bruchs gibt und das Haus wirk lich 
gut ge si chert ist. Viel leicht ist das ein Teil des Spiels. Der 
an de re kommt erst, wenn er schon schläft. Über rascht 
ihn. Weckt ihn auf. Legt ihm die Fes seln an und macht 
sich dann über ihn her. Viel leicht war das ihr Spiel.«

»Bei dem sie die ses Mal zu weit ge gan gen sind.«
Eve schüt tel te den Kopf. »Es ging so weit, wie der oder 

die an de re es woll te. Ich glau be ein fach nicht, dass sein 
Er sti ckungs tod ein Un fall war.«

»Aber …« Wie der stu dier te Pea body den To ten und 
den Raum und wünsch te sich, sie könn te das sel be se hen 
wie Eve. »Wa rum?«

»Wenn es ein fach nur ein Spiel war, bei dem et was 
schief ge lau fen ist, wa rum hat der an de re dann nicht die 
Schlin ge um An ders’ Hals ge lo ckert? Wenn es ein Un­
fall war, wa rum hat man die Schlin ge nicht ge löst und 
ver sucht, ihn wied erzu be le ben, als er an ge fan gen hat zu 
 zu cken und nach Luft zu rin gen?«

»Viel leicht … okay, das ist ziem lich weit her ge holt, 
aber viel leicht ist es ja zu schnell ge gan gen oder der oder 
die an de re ist in Pa nik aus ge bro chen.«
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»Wie auch im mer ha ben wir eine Lei che und so mit 
auch ei nen Fall. Wir wer den ja se hen, ob der Pa tho lo­
ge meint, dass es ein Un fall war. Jetzt las sen wir erst mal 
die Spu ren si che rung he rein und knöp fen uns die Haus­
häl te rin vor.«

Gre ta Horo witz war eine kräf ti ge Per son mit ei nem lan­
gen, recht e cki gen Ge sicht und ei nem nüch ter nen Auf tre­
ten, das Eve durch aus nicht un sym pa thisch war. Sie bot 
ih nen ei nen Kaf fee in der gro ßen schwarz­sil ber nen Kü­
che an und schenk te ih nen mit ru hi gen Hän den und tro­
cke nen Au gen ein. Mit ih rer so no ren Stim me, dem deut­
schen Ak zent, den kla ren blau en Au gen und der Sta tur 
ei ner Wal kü re brach te sie si cher nichts so ein fach aus 
dem Gleich ge wicht.

»Wie lan ge sind Sie schon hier, Ms Horo witz?«
»Ich bin seit neun Jah ren im Land und auch in die sem 

Haus.«
»Sie kom men ur sprüng lich aus …«
»Ber lin.«
»Wie sind Sie an die Stel le bei den An ders ge kom men?«
»Durch eine Ver mitt lungs a gen tur. Sie wol len wis sen, wie 

und aus wel chem Grund ich hier her ge kom men bin. Ich 
wer de es Ih nen sa gen, und dann kön nen wir über das spre­
chen, was wirk lich wich tig ist. Mein Mann war beim Mi li­
tär. Er starb vor zwölf Jah ren. Wir hat ten kei ne Kin der. Ich 
habe Er fah rung in der Füh rung ei nes Haus halts, und da 
ich ger ne in die Staa ten woll te, habe ich mich in Deutsch­
land an eine Ver mitt lungs a gen tur ge wandt. Die Frau ei­
nes Sol da ten kommt viel in der Welt he rum, aber in New 
York war ich noch nie ge we sen. Des halb habe ich mich 
um den Pos ten hier be wor ben und wur de nach meh re ren 
Ge sprä chen über Te le fon und Vi deo schal tung en ga giert.«
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»Dan ke. Be vor wir zum wich ti gen Teil der Un ter hal­
tung kom men, wis sen Sie, wa rum die An ders eine deut­
sche Haus häl te rin ha ben woll ten?«

»Ich bin Haus wirt schaf te rin.«
»Eine deut sche Haus wirt schaf te rin?«
»Mr An ders’ Groß mut ter stamm te aus Deutsch land, 

und als Jun ge hat te er eine deut sche Kin der frau.«
»Okay. Wann wa ren Sie heu te Mor gen hier?«
»Punkt sechs. Ich kom me täg lich um Punkt sechs, au­

ßer sonn tags, denn das ist mein frei er Tag. Pünkt lich um 
vier ma che ich Fei er abend, au ßer diens tags und don­
ners tags, da gehe ich be reits um eins. Wenn nö tig und 
wenn man mir früh ge nug Be scheid sagt, lege ich mei ne 
 Ar beits zei ten auch mal um.«

»Als Sie heu te Mor gen um Punkt sechs er schie nen sind, 
was ha ben Sie da ganz prä zi se ge tan?«

Gre tas Lip pen zuck ten leicht. Viel leicht war es ein An­
flug von Hu mor. »Ganz prä zi se habe ich mei nen Man­
tel, mei nen Hut, mei nen Schal und mei ne Hand schu he 
aus ge zo gen und in den Schrank ge hängt. Dann habe ich 
die Ü ber wa chungs ka me ras im Haus ein ge schal tet. Mr 
An ders stell te sie abends im mer aus, wenn er sich schla­
fen leg te. Er mag das Ge fühl nicht, be ob ach tet zu wer­
den, selbst wenn er al lein zu hau se ist. Mei ne ers te Auf ga­
be ist es, die Ka me ras wie der ein zu schal ten. Da nach bin 
ich in die Kü che ge kom men, habe ge wohn heits mä ßig die 
Nach rich ten ein ge schal tet und ge guckt, ob es ir gend ei ne 
Nach richt für mich gibt. Für ge wöhn lich le gen mir mei­
ne Ar beit ge ber abends ihre Be stel lun gen fürs Früh stück 
hin. Es ist ih nen lie ber, wenn ich das Früh stück ma che, 
statt dass sie et was aus dem Au to Chef be stel len. Mr An­
ders woll te fri sche Me lo ne, ein Ei weiß o me let t mit Dill, 
zwei Schei ben Wei zen toast mit But ter und Oran gen mar­
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me la de, Kaf fee – er trinkt ihn mit Sah ne, aber ohne Zu­
cker – und ein Glas Oran gen saft.«

»Wis sen Sie, um wie viel Uhr er die Be stel lung auf ge­
ge ben hat?«

»Ja. Um zwei und zwan zig Uhr sieb zehn.«
»Also ha ben Sie an ge fan gen, das Früh stück für ihn zu 

ma chen?«
»Nein. Mr An ders hät te heu te erst um acht Uhr fünf­

zehn früh stü cken wol len. Mei ne nächs te mor gend li che 
Auf ga be wäre es ge we sen, die bei den Dro iden wie der ein­
zu schal ten, die je den Abend aus ge schal tet wer den, wenn 
sich Mr und Mrs An ders zu rück zie hen, und ih nen ihre 
heu ti gen Auf ga ben zu nen nen. Die Dro iden wer den im­
mer da drü ben in dem Zim mer ab ge stellt, in dem auch 
die Alarm an la ge ist.« 

Sie wies auf eine Tür. »Ich bin in den Raum ge gan gen, 
um die Dro iden ein zu schal ten, aber dann fiel mein Blick 
auf die Mo ni to re der haus in ter nen Ü ber wa chungs ka me­
ras, und ich sah, dass Mr An ders’ Schlaf zim mer tür ge öff­
net war. Mr An ders lässt die Tür nie of fen ste hen. Wenn 
er sich im Schlaf zim mer auf hält oder den Raum ver las­
sen hat, ist die Tür im mer ge schlos sen. Falls ich et was in 
dem Raum zu tun habe, muss ich die Tür of fen ste hen 
las sen, so lan ge ich im Zim mer bin, und sie, wenn ich den 
Raum wie der ver las se, hin ter mir zu ma chen. Das müs sen 
die Dro iden auch.«

»Wa rum?«
»Das zu fra gen, steht mir nicht zu.«
Aber, dach te Eve, mir steht es zu. »Sie ha ben also ge se­

hen, dass die Tür ge öff net war, aber den to ten Mann im 
Bett ha ben Sie nicht be merkt?«

»Die Ka me ra im Schlaf zim mer nimmt nur die Sitz grup­
pe auf. Mr An ders hat sie ext ra so pro gram miert.«
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»War er viel leicht ein biss chen phob isch?«
»Ja, viel leicht. Auf alle Fäl le hat er gro ßen Wert auf 

 sei ne Pri vats phä re ge legt.«
»Dann stand sei ne Tür heu te Mor gen also of fen.«
»Neun Jah re«, fuhr Gre ta fort. »In all der Zeit stand 

die Tür nicht ein mal auf, wenn ich mor gens an ge kom­
men bin, au ßer wenn mei ne Ar beit ge ber au ßer Hau ses 
wa ren. Es hat mich be un ru higt, dass sie heu te Mor gen 
of fen war, des halb bin ich rauf ge gan gen, ohne vor her die 
Dro iden hoch zu fah ren. Als ich zum Schlaf zim mer kam, 
sah ich das Feu er im Ka min. Mr An ders ge stat tet nicht, 
dass das Feu er brennt, wenn er schläft oder nicht im Zim­
mer ist. Des halb hat mei ne Be sorg nis noch zu ge nom men, 
und ich habe den Raum be tre ten. Ich habe ihn so fort ge­
se hen. Ich bin zum Bett ge gan gen und habe ge se hen, dass 
ihm nicht mehr zu hel fen war. Also bin ich so fort wie der 
run ter und habe die Po li zei ver stän digt.«

»Wa rum von hier un ten aus?«
Die Haus wirt schaf te rin wirk te ver wirrt. »We gen der 

Kri mis, die ich ge le sen oder im The a ter oder Fern se hen 
ge se hen habe, dach te ich, dass ich nichts in dem Zim mer 
be rüh ren soll te. War das falsch?«

»Nein, Sie ha ben ge nau das Rich ti ge ge tan. Ge nau das 
Rich ti ge.«

»Gut.« Gre ta nick te selbst zu frie den mit dem Kopf. 
»Dann habe ich Mrs An ders kon tak tiert und auf die Po­
li zei ge war tet. Die bei den Be am ten wa ren nach viel leicht 
fünf Mi nu ten da. Ich habe sie ins Schlaf zim mer hin auf­
ge führt und dann hat mich ei ner von ih nen wie der in die 
Kü che ge bracht und mit mir ge war tet, bis Sie ge kom­
men sind.«

»Dan ke für all die se De tails. Kön nen Sie mir sa gen, wer 
al les den Zu gangs code des Hau ses hat?«
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»Mr und Mrs An ders und ich selbst. Der Code wird 
alle zehn Tage ge än dert.«

»Sonst hat nie mand die sen Code? Viel leicht ein gu ter 
Freund, ein an de rer An ge stell ter oder ein Ver wand ter?«, 
frag te Eve.

Gre ta schüt tel te nach drück lich den Kopf. »Nie mand.«
»Mrs An ders ist nicht da.«
»Nein. Sie ist Frei tag zu sam men mit ein paar Freun­

din nen für eine Wo che nach St. Lu cia ge flo gen. Sie ver­
rei sen je des Jahr zu sam men, wenn auch nicht im mer an 
den sel ben Ort.«

»Sie ha ben sie kon tak tiert.«
»Ja.« Gre ta rutsch te ein we nig ner vös auf ih rem Stuhl 

he rum. »In zwi schen ist mir klar, dass ich hät te war ten 
sol len, bis die Po li zei das tut. Aber … sie sind mei ne Ar­
beit ge ber.«

»Wie ha ben Sie sie kon tak tiert?«
»Über das Res ort. Wenn sie in Ur laub fährt, schal tet sie 

ihr Handy im mer aus.«
»Und wie hat sie re a giert?«
»Ich habe ihr ge sagt, dass Mr An ders ei nen Un fall hat­

te und nicht mehr am Le ben ist. Ich glau be, sie hat mir 
an fangs nicht ge glaubt oder mich nicht rich tig ver stan­
den. Ich muss te es zwei mal wie der ho len, aber un ter den 
ge ge be nen Um stän den hat te ich das Ge fühl, dass ich ihr 
nicht sa gen soll te, wel cher Art der Un fall war. Sie  mein te, 
sie käme um ge hend zu rück.«

»Okay, Gre ta. Ha ben Sie eine gute Be zie hung zu den 
An ders?«

»Sie sind gute Ar beit ge ber. Sehr fair und voll kom men 
kor rekt.«

»Wie steht es mit der Be zie hung, die sie zu ei nan der 
hat ten? Das ist kein Tratsch«, füg te sie um ge hend hin­
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zu, weil sie in der gu ten Gre ta le sen konn te wie in ei nem 
of fe nen Buch. »Es ist nur fair und voll kom men kor rekt, 
wenn Sie mir al les er zäh len, was mir viel leicht hilft, he­
raus zu fin den, was letz te Nacht mit Mr An ders ge sche­
hen ist.«

»Sie ha ben auf mich ei nen sehr zu frie de nen Ein druck 
ge macht, schie nen gut zu ein and erzu pas sen, ich hat te das 
Ge fühl, ihre Be zie hung und ihr ge mein sa mes Le ben hät te 
ih nen Spaß ge macht.«

Der Fund ort der Lei che sag te et was an de res aus, fand 
Eve. »Hat te ei ner von den bei den oder viel leicht so gar 
alle bei de Be zie hun gen au ßer halb der Ehe?«

»Sie mei nen se xu el ler Art. Das kann ich nicht sa gen. 
Ich führ te nur den Haus halt, und ich habe nie et was im 
Haus ge se hen, das da rauf hin ge deu tet hät te, dass ei ner 
von den bei den eine au ßer e he li che Be zie hung un ter hal­
ten hat.«

»Fällt Ih nen ir gend je mand ein, der ihm viel leicht hät te 
nach dem Le ben trach ten wol len?«

»Nein.« Gre ta lehn te sich lang sam auf ih rem Stuhl zu­
rück. »Ich dach te – ich hat te an ge nom men, je mand wäre 
ein ge bro chen, um et was zu steh len, und hät te Mr An ders 
um ge bracht.«

»Fehlt denn ir gend was oder steht ir gend et was nicht an 
sei nem Platz?«

»Nein. Nein. Aber ich habe auch noch nicht nach ge­
se hen.«

»Ich muss Sie bit ten, das zu tun. Ei ner der Be am ten 
wird Sie auf dem Weg durchs Haus be glei ten.« Sie hob 
den Kopf, als Pea body den Raum be trat. »Pea body, ho len 
Sie ei nen der Be am ten. Ich möch te, dass er Mrs Horo witz 
be glei tet, wäh rend sie sich um sieht. Da nach kön nen Sie 
ge hen«, wand te sie sich wie der Gre ta zu. »Falls Sie mei­
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ner Part ne rin oder mir eine Ad res se nen nen, wo man Sie 
er rei chen kann.«

»Ich wür de lie ber hier blei ben, bis Mrs An ders kommt, 
wenn das ge stat tet ist. Viel leicht braucht sie mich.«

»Also gut.« Eve stand auf und gab auf die se Wei se das 
Sig nal, dass das Ge spräch be en det war. »Dan ke für Ihre 
Ko o pe ra ti on.«

Als Gre ta den Raum ver ließ, ging Eve in das an die 
Kü che an gren zen de Zim mer, in dem sie auf zwei aus ge­
schal te te Dro iden traf. Ei ner männ lich, ei ner weib lich, 
bei de uni for miert und wür de voll. Die von Gre ta er wähn­
ten Ü ber wa chungs mo ni to re hin gen or dent lich an ei ner 
Wand, und wie sie ge sagt hat te, war vom Schlaf zim mer 
nichts wei ter als die Sitz e cke zu se hen.

»Dal las?«
»Huh?«
»Die Alarm an la ge und die Ka me ras wur den um zwei 

Uhr acht und zwan zig aus­ und um drei Uhr sechs und­
zwan zig wie der an ge stellt.«

Eve dreh te sich stirn run zelnd zu Pea body um. »Aber 
da hat An ders noch ge lebt.«

»Ja. Sämt li che Dis ket ten, auf de nen die letz ten vier und­
zwan zig Stun den vor Wie der in be trieb nah me der Ka me­
ras auf ge nom men wa ren, sind ver schwun den.«

»Da bin ich aber über rascht. Am bes ten be stel len wir 
die elekt ro ni schen Er mitt ler ein. Viel leicht fin den sie ja 
ir gend was. Dann hat An ders’ nächt li cher Be su cher ihn 
also ein fach hän gen las sen, wäh rend er noch am Le ben 
war. Das klingt aber nicht nach ei nem Spiel, bei dem was 
schief ge lau fen ist.«

»Nein«, stimm te Pea body ihr zu. »Das klingt nach 
Mord.«

Als ihr Handy klin gel te, klapp te Eve es auf. »Dal las.«
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»Ma dam. So e ben ist Mrs An ders ein ge trof fen. Soll ich 
sie he rein brin gen?«

»Brin gen Sie sie in die Kü che.« Eve steck te ihr Handy 
wie der ein. »Okay, las sen Sie uns hö ren, was die Wit we 
zu sa gen hat.«

Sie wand te sich von den Mo ni to ren ab und ver folg te, 
wie Ava An ders durch die Haus tür trat. Ihr ge öff ne ter 
schwar zer Pelz man tel schwang lo cker um ei nen in Dun­
kel blau ge hüll ten, schlan ken Leib. Durch das streng aus 
dem Ge sicht ge kämm te, wei zen blon de Haar wur den ihre 
ho hen Wan gen kno chen vor teil haft be tont. Di cke Per len­
trop fen bau mel ten an ih ren Oh ren, und sie hat te eine ge­
tön te Bril le vor den Au gen, als sie ne ben dem Be am ten in 
Stie feln mit mör de ri schen Ab sät zen durch die reich ver­
zier te Bo gen tür der weit läu fi gen, mit kost ba rem Mar mor 
aus ge leg ten Ein gangs hal le trat.

We ni ge Se kun den, be vor Ava in die Kü che kam, nahm 
Eve ih ren Platz in der son ni gen Früh stücks e cke ein. »Ha­
ben Sie hier die Ver ant wor tung?« Ava wies mit dem Fin­
ger auf Eve. »Ich will wis sen, was hier los ist. Wer zum 
Teu fel sind Sie?«

»Ich bin Lie uten ant Dal las von der New Yor ker Po li­
zei. Mord kom mis si on.«

»Mord kom mis si on? Was soll das hei ßen, ›Mord kom­
mis si on‹?« Sie nahm ihre Son nen bril le ab und warf sie 
acht los auf die An rich te. »Gre ta mein te, dass es ei nen 
Un fall gab. Tom my hät te ei nen Un fall ge habt. Wo ist 
mein Mann? Und wo ist Gre ta?«

Eve stand wie der auf. »Mrs An ders, es tut mir leid, 
Ih nen mit tei len zu müs sen, dass Ihr Mann ver gan ge ne 
Nacht ge tö tet wor den ist.«

Ava blieb reg los mit ten in der Kü che ste hen, run zel­
te die Stirn und at me te keu chend ein und aus. »Ge tö­
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tet? Aber ich dach te … Gre ta hat ge sagt …« Sie stütz te 
sich mit ei ner Hand auf der Ar beits plat te ab, kam dann 
lang sam an den Tisch und nahm müde Platz. »Wie? Ich 
dach te, er wäre … ge stürzt. Ihm wäre schlecht ge wor­
den oder …«

Es war im mer das Bes te, mög lichst schnell und sau ber 
zu zu ste chen, wuss te Eve. »Er wur de in sei nem Bett er­
dros selt.«

Ava hob eine Hand, press te sie vor ih ren Mund, hob 
dann auch noch die an de re, hielt da mit die ers te fest, 
schüt tel te den Kopf, und ein Strom von Trä nen er goss 
sich aus ih ren leuch tend blau en Au gen über ihr Ge sicht.

»Es tut mir leid, aber ich muss Ih nen ein paar Fra gen 
stel len.«

»Wo ist Tom my?«
»Wir küm mern uns um ihn, Mrs An ders.« Pea body trat 

vor sie und bot ihr ein Glas Was ser an.
Ava nahm das Glas, und als ihre Fin ger zit ter ten, hielt 

sie es mit bei den Hän den fest. »Ist je mand bei uns ein­
ge bro chen? Ich kann mir nicht vor stel len, wie das mög­
lich sein soll. Das Haus ist sehr gut ge si chert. Wir le ben 
seit fünf zehn Jah ren hier, und es ist nie et was pas siert.«

»Es gibt kei ne Spu ren ei nes Ein bruchs.«
»Ich ver ste he nicht.«
»Wer auch im mer Ih ren Mann ge tö tet hat, kann te ent­

we der den Zu gangs code zum Haus oder ihm wur de auf­
ge macht.«

»Das kann nicht sein.« Ava wink te ei lig ab. »Nie mand 
au ßer Tom my, mir und Gre ta kennt den Code. Sie wol­
len doch be stimmt nicht sa gen, Gre ta …«

»Nein, das will ich nicht.« Ob wohl sie die Haus wirt­
schaf te rin noch gründ lich un ter die Lupe neh men wür de, 
um ganz si cherzuge hen. »Es gab kei nen Ein bruch, Mrs 
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An ders. Bis her gibt es kei nen Hin weis da rauf, dass et was 
ge stoh len oder ver än dert wor den ist.«

Ava leg te eine Hand auf der lu xu ri ö sen Per len ket te 
zwi schen ih ren Brüs ten ab. »Wol len Sie da mit etwa sa­
gen, Tom my hät te je man den he rein ge las sen und der je ni­
ge hät te ihn um ge bracht? Das er gibt doch ein fach  kei nen 
Sinn.«

»Mrs An ders, hat te Ihr Mann eine se xu el le oder ro­
man ti sche Be zie hung au ßer halb der Ehe?«

Ava wand te erst den Kopf und dann den gan zen Kör­
per ab. »Ich möch te jetzt nicht da rü ber re den. Ich wer de 
jetzt nicht da rü ber re den. Mein Mann ist tot.«

»Falls Sie von je man dem wis sen, der sich Zu gang zum 
Haus und zu sei nem Schlaf zim mer hät te ver schaf fen kön­
nen – wäh rend Sie sel ber au ßer Lan des wa ren –, könn­
te uns das ei nen Hin weis auf den Mör der und auf das 
 Mo tiv ge ben.«

»Ich weiß nicht. Ich weiß es wirk lich nicht. Und ich 
kann auch nicht da rü ber nach den ken.« Dann ließ sie ih­
ren Zorn an der Po li zis tin aus. »Ich will, dass Sie mich 
in Ruhe las sen. Ich will, dass Sie ge hen.«

»Das wer de ich ganz si cher nicht. Vor läu fig ist die ses 
Haus Be stand teil der Er mitt lun gen in ei nem Mord fall. 
Schließ lich ist das Schlaf zim mer Ih res Man nes der Tat­
ort. Ich schla ge Ih nen vor, vo rü ber ge hend ir gend wo an­
ders Quar tier zu be zie hen, sich aber wei ter für uns zur 
Ver fü gung zu hal ten. Denn wenn Sie jetzt nicht län ger 
mit uns spre chen wol len, füh ren wir die Un ter hal tung 
ein fach spä ter fort.«

»Ich will zu mei nem Mann. Ich will Tom my se hen.«
»Das wer den wir so bald wie mög lich ar ran gie ren. 

 Sol len wir je man den für Sie an ru fen?«
»Nein.« Ava blick te aus dem Fens ter in den kal ten Son­
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nen schein hi naus. »Ich will nie man den se hen. Ich will 
erst ein mal nie man den se hen.«

Drau ßen schwang sich Eve hin ter das Lenk rad ih res Wa­
gens, wäh rend sich Pea body auf den Bei fah rer sitz fal len 
ließ. »Ganz schön hef tig«, mein te sie. »In der ei nen Mi­
nu te ge nießt du die Tro pen son ne und schlürfst ei nen tol­
len Cock tail, und in der nächs ten ruft dich je mand an, 
um dir zu sa gen, dass dein Part ner nicht mehr lebt.«

»Sie weiß, dass er sie be tro gen hat. Sie weiß da rü ber 
Be scheid.«

»Ich neh me an, das wis sen sie wahr schein lich im mer. 
Ich mei ne, die be tro ge nen Ehe frau en. Und ich glau be, oft 
ge nug ge lingt es ih nen, die Ge schich te zu ver drän gen und 
so lan ge zu tun, als ob ihre Welt in Ord nung wäre, bis sie 
es am Schluss tat säch lich glau ben.«

»Wür den Sie Trä nen um McNab ver gie ßen, wenn Sie 
wüss ten, dass er Sie be tro gen hat?«

Pea body spitz te nach denk lich die Lip pen. »Tja, da ich 
in dem Fall die je ni ge wäre, die ihn er mor det hat, wür de 
ich wahr schein lich Trä nen ver gie ßen, weil Sie mich fest­
neh men. Denn das wür de mich wirk lich trau rig ma chen. 
Aber es lässt sich doch be stimmt ganz ein fach über prü­
fen, ob Ava An ders au ßer Lan des war, als Tho mas starb.«

»Tun Sie das. Au ßer dem se hen wir uns auch ihre Fi nan­
zen an. Die bei den hat ten jede Men ge Geld. Viel leicht hat 
sie ja et was da von ab ge zwackt und je man den für die sen 
Mord be zahlt. Oder viel leicht hat sie sei ne Ge spie lin oder 
sei nen Ge spie len dazu ge bracht.«

»Das wäre eis kalt.«
»Au ßer dem wer den wir die Freun de, Ge schäfts­ und 

Golf part ner des To ten über prü fen …«
»Golf?«
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»Er hat te heu te Mor gen um zehn eine Ver ab re dung 
zum Golf mit ei nem ge wis sen Ed mond Luce. Viel leicht 
kann der uns ja er zäh len, mit wem An ders an de re Spie­
le ge spielt hat, wenn sei ne Frau mit ih ren Freun din nen 
auf Rei sen war.«

»Wür de Ih nen das ge fal len? Eine rei ne Frau en tour?«
»Ganz si cher nicht.«
»Also bit te, Dal las.« Be reits bei dem Ge dan ken hell­

te sich Peab odys Stim me auf. »Man sucht sich zu sam­
men mit sei nen Freun din nen ein net tes Ziel, an dem 
man ab hän gen, jede Men ge Wein oder schi cke Cock tails 
schlür fen, sich Ge sichts mas ken und Mas sa gen ver pas sen 
oder ein fach am Strand in der Son ne lie gen kann, be vor 
man sich die hal be Nacht über ir gend wel chen Blöd sinn 
 un ter hält.«

Eve sah sie von der Sei te an. »Eher wür de ich mich 
nackt über Glas scher ben zer ren las sen.«

»Ich fin de, wir soll ten durch aus ein mal auf Frau en­
tour ge hen. Sie, ich, Mavis, viel leicht Na di ne und Lou ise 
und na tür lich Trina. Sie könn te uns die Haa re  ma chen 
und …«

»Wenn Trina in die sem mys ti schen Alb traum auf taucht, 
wer de ich sie nackt über Glas scher ben zer ren. Mehr habe 
ich dazu nicht zu sa gen.«

»Sie hät ten da bei si cher jede Men ge Spaß«, mur mel­
te Pea body.

»Wahr schein lich ja. Zehn oder zwan zig Jah re spä ter 
wür de ich be stimmt be reu en, dass ich sie über Glas scher­
ben ge zo gen habe, aber in dem Au gen blick, in dem ich es 
täte, wäre es be stimmt aus neh mend amü sant.«

Seuf zend zog Pea body ih ren Hand com pu ter aus der Ta­
sche und fing mit der Über prü fung des Av a’schen Ali bis 
und ih rer Fi nan zen an.
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2

Es war in te res sant, doch nicht wei ter über ra schend, 
dass An ders’ New Yor ker Fir men sitz in dem schlan ken, 
schwar zen Turm in der Fünf ten lag. Der Ei gen tü mer die­
ses schlan ken, schwar zen Turms war Roarke En ter pri­
ses, de ren Haupt sitz eben falls in dem Ge bäu de an ge sie­
delt war.

»Wol len Sie noch kurz …«
»Nein.«
Pea body roll te mit den Au gen, als sie hin ter Eve das 

rie si ge, schim mern de Fo yer mit dem Meer aus Blu men, 
den be weg li chen Kar ten und den gut be such ten No bel­
bou tiquen be trat. »Ich dach te nur, wenn wir schon mal 
hier sind …«

»Wa rum sind wir hier? Und wenn Sie noch ein mal hin­
ter mei nem Rü cken mit den Au gen rol len, ste che ich sie 
Ih nen mit ei nem Holz stab aus.«

»Sie ha ben doch gar kei nen Stab da bei.«
»Da drü ben steht ein Baum. Ich bre che also ein fach 

 ei nen von den Zwei gen ab.«
Pea body stieß ei nen Seuf zer aus. »Wir sind hier, weil 

wir in ei nem Mord fall er mit teln.«
»Und glau ben wir, Roarke hät te An ders um ge bracht?«
»Nein.«
Eve blieb ne ben dem Tisch des Si cher heits diens tes ste­

hen und woll te ge ra de ihre Dienst mar ke aus ih rer Ta sche 
zie hen, als der Wach mann so breit lä chel te, dass sie zwei 
Rei hen strah lend wei ßer Zäh ne sah. »Lie uten ant Dal las. 
Ge hen Sie ein fach rauf.«

»Da will ich gar nicht hin. Wie kom me ich zu An ders 
World wide?«
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Er klopf te auf sei nen Com pu ter mo ni tor. »Ein und­
zwan zigs te und zwei und zwan zigs te Eta ge. Der Emp­
fang ist in der ein und zwan zigs ten. Am bes ten neh men 
Sie ei nen der Fahr stüh le aus der ers ten Rei he. Soll ich 
oben an ru fen?«

»Nein dan ke.«
Eve be stell te ei nen Lift, stieg ein und fuhr zu sam men 

mit Pea body in den ein und zwan zigs ten Stock hi nauf.
»Glau ben Sie, Roarke hat An ders ge kannt?«
»Wahr schein lich.«
»Könn te prak tisch sein.«
Eve hat te in zwi schen fast den Punkt er reicht, an dem 

sie es nicht mehr nur als är ger lich emp fand, dass Roarke 
so ver dammt vie le Leu te kann te, des halb sag te sie ein­
fach: »Viel leicht. Es heißt, An ders wäre un ge fähr eine 
Mil li ar de wert ge we sen und hät te die An teils mehr heit 
an An ders World wide ge habt.« Sie steck te die Dau men 
in die Ho sen ta schen und trom mel te nach denk lich mit ih­
ren Fin gern auf den Ober schen keln he rum. »Das ist ein 
ziem lich gu tes Mo tiv für ei nen Mord. Nimmt man dann 
noch Sex dazu, hat man al les, was man braucht. Gier, 
 Ei fer sucht, Ra che, ma te ri el len Ge winn.«

»Der Typ hat re gel recht da rum ge be ten, um ge bracht 
zu wer den.«

Ein Grin sen husch te über Eves Ge sicht. »Las sen Sie uns 
raus fin den, ob es so war.« Dann ging die Tür des Fahr­
stuhls auf, und sie wur de wie der ernst.

Die drei jun gen Leu te, die hin ter ei nem lan gen ro ten 
Tre sen sa ßen, hat ten alle Head sets auf und sa hen aus­
neh mend be schäf tigt aus. Trotz dem setz te die mitt le re der 
drei, eine dun kel haa ri ge, brü net te Schön heit, ein strah len­
des Lä cheln auf, als sie die bei den Frau en nä her  kom men 
sah. »Gu ten Mor gen! Was kann ich für Sie tun?«
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»Ich muss den­ oder die je ni ge spre chen, der oder die 
hier in dem La den das Sa gen hat.«

»In wel che Ab tei lung möch ten … oh.« Sie brach ab 
und blin zel te ver wirrt, als Eve ihre Dienst mar ke vor ihr 
auf den ele gan ten Tisch knall te.

»Wer kommt in der Hie rar chie di rekt nach Tho mas A. 
An ders?«

»Ich bin erst seit ei ner Wo che hier. Ich weiß nicht, was 
ich ma chen soll. Fran kie!«

»Was gibt es, Syl?« Der Mann zu ih rer Lin ken blick te 
erst auf sie, dann auf die Dienst mar ke und wand te sich 
schließ lich an Eve. »Kann ich Ih nen ir gend wie be hilfl ich 
sein, äh …«

»Lie uten ant. Ich muss mit Tho mas An ders’ Stell ver tre­
ter spre chen oder mit ei ner an de ren Per son, die mög lichst 
weit oben in der Hack ord nung ran giert.«

»Das wäre Mr For rest. Bene dict For rest«, klär te der 
jun ge Mann sie auf. »Er ist ge ra de in ei ner Be spre chung, 
aber …«

»Die ist jetzt vor bei.«
»Okay. Wenn Sie mir eine Mi nu te Zeit ge ben, um ihm 

Be scheid zu sa gen, wird er gleich he run ter kom men und 
Sie nach oben es kor tie ren.«

»Ich fin de den Weg auch al lein. Sa gen Sie sei ner Sek­
re tä rin oder sei nem Sek re tär, dass er For rest aus der Be­
spre chung ho len soll.« Eve ließ die Schul tern krei sen und 
kehr te zu rück zum Lift. »Das hat Spaß ge macht.«

»Sie wa ren ganz schön ge mein.«
»Des halb hat es ja sol chen Spaß ge macht.«
Als Eve ein Stock werk hö her wie der aus dem Fahr­

stuhl stieg, kam eine Frau auf na del dün nen, zenti me ter­
ho hen Ab sät zen durch eine glä ser ne Flü gel tür ge stürzt. 
»Ah,  Of fic ers! Wenn Sie mir bit te fol gen wür den.«
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»Sind Sie die Sek re tä rin?«
»Nein, ich bin die As sis ten tin sei nes Sek re tärs. Ich brin­

ge Sie in Mr Wals hs Büro.«
»Also zu Ih rem Chef und Mr For rests Sek re tär.«
»Ge nau.«
»Wie kriegt ir gend wer hier ir gend was ge tan, wenn er 

erst all die se Ti tel über set zen muss?«
»Äh, Mr Walsh wird Mr For rest so fort über Ihr Er­

schei nen in for mie ren. An schei nend ha ben die Kol le gen 
un ten am Emp fang nicht ganz ver stan den, wo rü ber Sie 
mit Mr For rest spre chen wol len.«

»Das ha ben sie wohl nicht.«
Die As sis ten tin öff ne te den Mund, be sann sich dann 

aber ei nes Bes se ren, klapp te ihn ein fach wie der zu, führ­
te sie durch ein La by rinth aus Ar beits e cken und Bü ros 
und be trat – wie der Name auf dem klei nen Onyx schild 
ne ben der Tür ver riet – das Reich des Sek re tärs Le o­
pold Walsh.

Auf ei nem lan gen, frei ste hen den, schwar zen Tisch 
stan den ein Com pu ter, ein Daten­ und Kom mu ni ka ti ons­
zent rum und sonst kaum et was. Auf ei nem zwei ten, an 
der Wand ste hen den Tisch wa ren ein La ser fax ge rät und 
ein zwei ter Com pu ter auf ge baut, und auf ei nem drit ten 
Tisch bo ten ein Mi ni kühl schrank und ein Au to Chef Er­
fri schun gen an. Da vor wa ren drei Be su cher stüh le – leh­
nen lo se, un be que me Wür fel in jung fräu li chem Weiß – 
 or dent lich ne ben ei nan der auf ge stellt.

Die ein zi ge Far be im ge sam ten Raum stamm te von der 
präch ti gen Pflan ze mit den leuch tend ro ten Blü ten, die in 
der Mit te des Sim ses vor dem brei ten, drei fach ver glas­
ten Fens ter stand.

Bü ro ma te ri al und Un ter la gen wur den of fen sicht lich in 
den Wand schrän ken ver wahrt.
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Al les in al lem zog Eve die fürch ter li che Enge und das 
Durch ei nan der ih res ei ge nen Bü ros auf der Wa che vor.

»Bit te neh men Sie doch Platz. Mr Walsh müss te je den 
Au gen blick …« Die As sis ten tin hob den Kopf, als je­
mand das Büro be trat, und at me te er leich tert auf. »Ah, 
Mr Walsh.«

»Dan ke, Delly.« Er war eine be ein dru cken de Er schei­
nung mit Haut wie Zart bit ter scho ko la de, ei nem gut ge­
schnit te nen Na del strei fen an zug so wie kurz ge schnit te­
nem Haar, durch das das scharf ge schnit te ne Ge sicht 
vor teil haft zur Gel tung kam. Tief lie gen de Au gen in der 
Far be gu ten, star ken Kaf fees blick ten erst auf Pea body 
und dann auf Eve. »Le o pold Walsh. Lie uten ant …«

»Dal las.« Der Form hal ber zück te sie noch ein mal ihre 
Dienst mar ke. »Und De tec tive Pea body. Wir möch ten zu 
Bene dict For rest.«

»Das hat man mir be reits ge sagt.« Er gab ihr ihre 
Dienst mar ke zu rück. »Und Ih nen wur de be reits ge sagt, 
dass Mr For rest mo men tan in ei ner Be spre chung ist.«

»Nur sticht mei ne Mar ke die Be spre chung aus.«
»Es wäre hilf reich, wenn Sie mir sa gen wür den, was der 

Grund Ih res Be su ches ist.«
»Es wäre hilf reich, wenn ich Mr For rest sa gen könn te, 

was der Grund mei nes Be su ches ist.«
Er mau er te, das war ihm deut lich an zu se hen. Eve konn­

te es ihm nicht ver den ken, denn an sei ner Stel le hät te sie 
nichts an de res ge tan.

»Mr For rest …« Er brach ab und hob die Hand, denn 
im sel ben Au gen blick blink te der Knopf in sei nem Ohr. 
»Ja, Sir. Selbst ver ständ lich. Mr For rest«, fing er noch 
ein mal an, »steht Ih nen jetzt zur Ver fü gung. Bit te hier 
 ent lang.«

Bene dict For rests Büro war nur ein paar Schrit te von 
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sei nem Vor zim mer ent fernt, lag aber, was den Stil be­
traf, in ei ner völ lig an de ren Welt. Hier misch ten sich auf 
dem Schreib tisch das Not wen di ge und das Ef fi zi en te mit 
Din gen, die Eve als Jun gen spiel zeug be zeich ne te – ei nem 
Base ball mit Au to gram men ir gend wel cher Spie ler auf ei­
nem klei nen Po dest, ei nem Ta schen golf spiel, ei ner Rei he 
von Tro phä en und ei nem Fuß ball aus wei chem Schaum­
gum mi. Fo tos und Pos ter von Sport lern oder Sport ge rä­
ten hin gen dicht an dicht an der dem Schreib tisch ge gen­
über be find li chen Wand, die Le der ses sel wa ren tief und 
wirk ten auf an ge neh me Wei se ab ge nutzt.

For rest selbst war gute sie ben Zen ti me ter klei ner als 
sein Sek re tär. Er trug ein am Hals of fe nes Hemd, eine 
be que me ka ki brau ne Hose und mo der ne Gel­Turn schu­
he. Mit sei nem zer zaus ten, sand far be nen Haar, dem an­
ge neh men Lä cheln und den fröh li chen, ha sel nuss brau nen 
Au gen sah er wie ein net ter Jun ge aus.

»Tut mir leid, dass ich Sie habe war ten las sen. Ich muss­
te noch schnell ein paar Din ge er le di gen. Ben For rest.« Er 
trat auf sie zu, Eve nahm die ihr an ge bo te ne Hand und 
un ter zog ihn, als er auch Pea body be grüß te, ei ner un auf­
fäl li gen Mus te rung.

»Lie uten ant Dal las, De tec tive Pea body.«
»Set zen Sie sich doch. Was kön nen wir Ih nen an bie ten? 

Kaf fee, Was ser, ein iso to ni sches Ge tränk?«
»Nichts. Wir sind hier, um mit Ih nen über Tho mas 

 An ders zu spre chen.«
For rests aus drucks vol les Ge sicht ver riet Be lus ti gung. 

»Er zäh len Sie mir nicht, dass On kel Tom my in Schwie­
rig kei ten steckt.«

»On kel?«
»Er ist der Bru der mei ner Mut ter. Bit te, neh men Sie 

doch Platz.« Er wies auf zwei Ses sel, wäh rend er sich 
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selbst in ei nen fal len ließ. »Aber er ist im Grun de mehr 
als nur ein On kel, weil er mich prak tisch auf ge zo gen hat, 
nach dem mei ne Mut ter ge stor ben ist.«

»Wie ist sie ge stor ben?«
»Sie wur de von ei nem Hai ge fres sen.«
Eve rich te te sich fas zi niert in ih rem Ses sel auf. »Wirk­

lich?«
Wie der husch te ein Grin sen über sein Ge sicht. »Ja, 

wirk lich. Ich war da mals erst sechs und kann mich nur 
noch un deut lich an sie er in nern, wes halb die Er in ne rung 
für mich eher in te res sant als tra gisch ist. Sie ist vor Ma­
da gas kar ge taucht. Aber wie dem auch sei, was ist mit 
mei nem On kel?«

Jetzt wur de es hei kel, dach te Eve. »Es tut mir leid, Ih­
nen mit tei len zu müs sen, dass Mr An ders letz te Nacht 
ge tö tet wor den ist.«

Er riss scho ckiert die Au gen auf und wur de krei de­
bleich. »Was? Ge tö tet? Wie? Sind Sie si cher? War ten Sie.« 
Er stand auf, zog ein Handy aus der Ta sche und klapp­
te es ei lig auf.

»Mr For rest, wir kom men ge ra de aus dem Haus Ih res 
On kels und von sei ner Wit we.«

»Aber … wir wol len uns heu te Abend das Spiel der 
Knicks an se hen. Wir … wir ha ben am Sonn tag noch zu­
sam men Golf ge spielt. Er …«

»Ben.« Le o pold trat auf ihn zu, nahm ihm das Handy 
ab, leg te eine Hand auf sei ne Schul ter und drück te ihn 
sanft in sei nen Ses sel zu rück. »Es tut mir leid. Es tut mir 
furcht bar leid. Ich wer de Ihre rest li chen Ter mi ne für heu­
te ab sa gen.« Er trat vor ei nen Schrank, klopf te ge gen die 
Tür, nahm, als sie sich öff ne te, eine Fla sche ge kühl ten 
Was sers he raus und dreh te den De ckel auf. »Hier, trin­
ken Sie erst mal ei nen Schluck.«
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Ben be folg te den Be fehl wie ein klei ner Hund, und 
 Le o pold bau te sich schüt zend hin ter sei nem Ses sel auf.

»Was ist pas siert?«
»Er wur de er dros selt.«
»Das kann nicht sein.« Ben schüt tel te lang sam den 

Kopf. »Das kann ein fach nicht sein.«
»Wis sen Sie von ir gend wem, der ihm viel leicht hät te 

scha den wol len?«
»Nein. Nein.«
»Wo wa ren Sie heu te Nacht zwi schen eins und vier?«
»Him mel. Zu hau se. Zu hau se im Bett.«
»Al lein?«
»Nein. Ich hat te … eine Freun din zu Be such.« Er roll­

te die kal te Fla sche über das Ge sicht. »Gat ch Brooks. Sie 
war die gan ze Nacht bei mir. Ge gen sechs sind wir auf­
ge stan den und ha ben zu sam men ein biss chen Sport ge­
macht. Sie … wir bei de sind ge gen acht ge gan gen. Das 
kön nen Sie über prü fen. Über prü fen Sie das ru hig. Ich 
wür de On kel Tom my nie mals et was tun. Er ist für mich 
so et was wie ein Va ter.«

»Sie stan den ei nan der also nahe. Wie wür den Sie Mr 
An ders’ Be zie hung zu sei ner Frau be schrei ben?«

»Su per. Gut. Ava ist … Sie ha ben ge sagt, Sie hät ten mit 
ihr ge spro chen. Hät ten es ihr ge sagt. Gott. Le o pold, be­
sorg mir die Num mer des Ho tels, in dem sie ab ge stie gen 
ist. Ich muss…«

»Sie ist be reits zu hau se, Mr For rest«, klär te Pea body 
ihn auf.

»Sie … oh, sie ist nach Hau se ge kom men. Sie ist nach 
Hau se ge kom men, und als Sie ihr ge sagt ha ben …« Ben 
bohr te sich die Fin ger in die Au gen. »Ich kann nicht 
mehr rich tig den ken. Ich muss rü ber ins Haus zu Ava. 
Ich muss … wo ist er? Ist er noch zu hau se oder …«
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»Er wur de in die Pa tho lo gie ge bracht.« Er kämpf te 
nicht ge gen die Trä nen an, be merk te Eve. Ließ ih nen ein­
fach frei en Lauf. »Sie … Ihre Fa mi lie wird die not wen­
di gen Vor keh run gen tref fen kön nen, so bald die Un ter su­
chung ab ge schlos sen ist.«

»Okay.« Jetzt press te er sich die Hand bal len vor die 
Au gen, beug te sich nach vorn und stütz te sich mit sei nen 
El len bo gen auf den Ober schen keln ab. »Okay.«

»Mit wem hat te Ihr On kel se xu el le Be zie hun gen?«
»Huh?« Ben sah Eve aus rot ver quol le nen Au gen an. 

»Mein Gott, mit sei ner Frau. Ich mei ne, um Him mels wil­
len, er war ver hei ra tet.«

»Au ßer halb der Ehe.«
»Mit nie man dem.« Zorn und Be trof fen heit dran gen 

durch die Trau er und brach ten wie der et was Far be in 
Bens Ge sicht. »Wie kön nen Sie so et was fra gen? Er hat 
Ava nicht be tro gen. Er war eine durch und durch ehr li che 
Haut. Sie ha ben ja kei ne Ah nung, was für ein Mensch er 
war. Er war ein grund an stän di ger Kerl und hat da ran ge­
glaubt, dass man spielt, um zu ge win nen, dass man da bei 
aber im mer ehr lich bleibt.«

»Wer pro fi tiert von sei nem Tod?«
»Nie mand«, ant wor te te Ben. »Sein Tod ist für uns alle 

ein schreck li cher Ver lust. Aber Sie mei nen si cher fi nan­
zi ell. Das wä ren ich und Ava, den ke ich.« Er at me te ge­
räusch voll aus. »Ich habe kei ne Ah nung, wie er die se 
Din ge ge re gelt hat. Wahr schein lich wer den ir gend wel­
che ge mein nüt zi gen Or ga ni sa ti o nen und auch Gre ta – die 
Haus wirt schaf te rin – et was be kom men. Aber die Sum­
men, die Sie mei nen, ge hen wahr schein lich an Ava und 
an mich. Ich muss so fort zu ihr.«

Wäh rend sich Ben er hob, klin gel te das Handy, das sein 
Sek re tär noch in den Hän den hielt. Le o pold warf ei nen 
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kur zen Blick auf das Dis play und hielt das Ge rät dann 
sei nem Vor ge setz ten hin. »Es ist Mrs An ders.«

Ben schnapp te sich das Handy und kehr te Le o pold den 
Rü cken zu. »Mit hör funk ti on aus. Ava. Gott, Ava, ich 
habe es ge ra de erst ge hört. Ich weiß, ich weiß. Schon gut. 
Ja, die Po li zei ist hier. Ja, das stimmt. Ich kom me so fort 
rü ber. Ich …« Sei ne Stim me brach, doch er räus per te sich 
kurz und fuhr dann fort. »Ich kann nicht glau ben, dass 
er nicht mehr le ben soll. Ich kann es ein fach nicht glau­
ben. Ich bin so schnell wie mög lich bei dir.«

Nach Ende des Ge sprächs wand te sich Ben an Eve. 
Es war ihm deut lich an zu se hen, dass er voll kom men er­
schüt tert war. »Sie braucht jetzt je man den von der Fa mi­
lie. Ich muss so fort los.«

»Wir müs sen uns noch Mr An ders’ Büro an se hen«, 
er klär te Eve. »Und wir brau chen Zu griff auf alle sei ne 
elekt ro ni schen Ge rä te.«

»In Ord nung. Ja, in Ord nung. Ich muss ge hen. Le o pold, 
ge ben Sie den bei den bit te al les, was sie brau chen, ja?«

Eve war te te, bis sie wie der mit Pea body im Fahr stuhl 
stand. »Selt sam, fin den Sie nicht auch, dass das Büro 
von An ders – ge nau wie das von sei nem Nef fen – mit 
all den Tro phä en und Sport ge rä ten über all wie das ei nes 
läs si gen Ty pen oder viel leicht so gar ein biss chen wie eine 
Höh le wirkt. Nichts ist auf Hoch glanz po liert, nir gends 
steht ir gend wel cher mo der ner Schnick schnack oder ir­
gend wel ches aus ge fal le nes Zeug he rum. Ganz an ders als 
in sei nem Haus.«

»Tja, er hat Sport ar ti kel ver kauft. Und vie le Häu ser 
spie geln eher den Ge schmack der Frau als des Man nes 
wi der, oder eben den ei nes Part ners und nicht den des 
an de ren.«
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Sie dach te an sich selbst und Roarke. Auf die Ein rich­
tung ih res Hau ses hat te sie noch nie ei nen Ge dan ken 
ver schwen det, wenn sie ehr lich war. Aber sie hat te dort 
ihr ei ge nes – ver gli chen mit dem Rest des Hau ses eher 
 schä bi ges – Büro, das ih rem ei ge nen Stil ent sprach.

»Im Haus habe ich kei nen aus ge spro chen männ li chen 
Raum ent deckt«, stell te sie schul ter zu ckend fest und 
frag te ihre Part ne rin: »Was hat die ser For rest für ei nen 
Ein druck auf Sie ge macht?«

»Ent we der hat er eine Aus zeich nung als bes ter Schau­
spie ler des Jahr hun derts ver dient, oder er war ehr lich 
scho ckiert, als Sie ihm ge sagt ha ben, sein On kel wäre tot. 
Er hat to tal echt und fer tig auf mich ge wirkt. Ich habe 
ihm ge glaubt.«

»Auch mir er schien er durch aus echt. Trotz dem wer­
den wir sein Ali bi über prü fen. Falls An ders die Va ter rol le 
über nom men hat, als er noch ein klei ner Jun ge war, hat 
er gute fünf und zwan zig Jah re den Dad für ihn ge spielt. 
Selt sam, dass Ava mein te, sie hät ten kei ne  Kin der.«

»Tja, die hat ten sie schließ lich auch nicht.«
»Sie hat For rest mit kei nem Wort er wähnt und ihn stun­

den lang nicht an ge ru fen, nach dem sie von der Haus wirt­
schaf te rin er fah ren hat te, was ge sche hen war. Viel leicht 
hat ja doch et was an sei nem Auf tritt nicht ge stimmt«, 
spe ku lier te Eve. 

»Viel leicht war er ein fach ver wirrt, viel leicht stand er 
un ter Schock. Er hat wie ein net ter Kerl auf mich ge wirkt, 
ein net ter, wohl ha ben der Kerl. Und jetzt ist er mit ei nem 
Mal so gar stink reich.«

»Ich wer de ihn über prü fen. Ob wohl ich ihn nicht nur 
nett, son dern wirk lich süß fand«, füg te Pea body hin­
zu, wäh rend sie mit Eve in die Tief ga ra ge hi nun ter fuhr. 
»Er hat un glaub lich lo cker und ath le tisch auf mich ge­
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wirkt. Aber die ser Sek re tär.« Pea body at me te zi schend 
aus. »Echt heiß.«

»Nur, dass er auf Män ner steht.«
»Wie bit te?«
»Nur, dass er schwul ist, Pea body.«
»Wa rum?«
»Viel leicht ist er auch bi.« Eve zuck te mit den Schul­

tern und lehn te sich ge gen die Wand. »Auf alle Fäl le ist 
er schwer in sei nen Boss ver liebt.«

»Da von habe ich nichts mit ge kriegt. Da von habe ich 
wirk lich nichts mit ge kriegt.«

»Weil Sie zu sehr da mit be schäf tigt wa ren, sich an sei­
nem An blick zu wär men. Wäh rend ich prak tisch in den 
Schwin gun gen der un er wi der ten Lie be oder Lust be gra­
ben war. Der hei ße Le o pold hat te sich nur so  lan ge in der 
Ge walt, bis For rest zu sam men ge bro chen ist. Ist si cher 
ganz schön hart für ihn.«

»Viel leicht sind die Lie be und die Lust ja gar nicht un­
er wi dert?«, spe ku lier te Pea body.

Eve schüt tel te den Kopf. »For rest hat kei ne Ah nung. 
Ihm ist nicht ein mal auf ge fal len, wie Le o pold zu sam­
men ge fah ren ist, als er von sei ner Nacht mit dem Ali bi 
ge spro chen hat. Also über prü fen wir den hei ßen Ty pen 
auch.« Sie drück te sich von der Wand des Fahr stuhls ab, 
denn sie hat ten ihr Ziel er reicht und die Tü ren gin gen 
auf. »Lie be bringt ei nen manch mal dazu, dass man die 
hirn ris sigs ten Din ge tut.«

Das tat sie tat säch lich, merk te sie, als sie ei nen Mo ment 
spä ter Roarke läs sig an ih rem ver beul ten, al ters schwa­
chen Wa gen leh nen sah. Er war groß und schlank, sei ne 
Mäh ne schwar zen Haars rahm te ein von den Göt tern ge­
seg ne tes Ge sicht, und er sah sie aus sei nen töd lich blau­
en Au gen an. Es war ein fach däm lich, dach te sie, dass es 
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